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Eine oder mehrere zusätzliche feine Wurzeln bei kommen noch bei den von mir

untersuchten Micromys, Acomys und Rattus vor, fehlen dagegen, soweit ich das an

etwa 4000 Exemplaren feststellen konnte, bei Mus musculus. Bei Micromys und Aco-

mys entsprechen die Prozentzahlen für die Varianten a und b etwa denen bei der

Waldmaus vom europäischen Festland: Micromys (n. 338) weist für a 1,2, für b 0,3 'Vo,

Acomys (n 58) für a 3,5 ^/o auf; b fehlt bei den von mir untersuchten Schädeln. Bei

Rattus treten außer den behandelten 2 Varianten von bei allen 3 Molaren zusätz-

liche Wurzeln auf (vgl. Herold, 1960).
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Bestimmung der Unterkiefer (Mandibulae) von Crocidura r. russula

(Hermann, 1780) und Crocidura /./e'/zco^/ow (Hermann, 1780)

Eingang des Ms. 14. 10. 1963

Die Bestimmung der Schädel von C. r. russula und C. /. leucodon nach üblichen Methoden ist

verhältnismäßig unsicher, und die Bestimmung einzelner Unterkiefer der beiden Formen war
bisher vollkommen unmöglich. Nachdem es geglückt ist, konstante artspezifische Differenzie-

rungen am Schädel und am Becken der beiden Nominatformen aufzufinden (Richter, 1963),

ist es wenig später auch gelungen, die Unterkiefer der genannten Formen exakt zu unterschei-

den, und zwar an der Gestalt des Processus angularis. Wie die Abbildungen erkennen lassen,

endet dieser Fortsatz bei r. russula breit und klobig. Der Endteil ist, von der Kieferinnenseite

her betrachtet, durch einen diagonal verlaufenden Grat (eine Knochenrippe) deutlich abge-

setzt (b, Pfeil). Bei leucodon ist dieser Fortsatz mehr oder weniger gleichförmig ausgebildet,

ohne verbreitertes Ende und ohne diagonalem Grat (a). Die Merkmale werden am besten unter

der binokularen Lupe betrachtet. Für mitteleuropäisches Material sind diese Unterschiede über-

raschend konstant. Bei vielen tausend Crocidura-Sch'ideln beider Formen habe ich die unter-

schiedliche Form des Processus angularis im Vergleich mit den übrigen spezifischen Schädel-

merkmalen stets bestätigt gefunden.
Für mediterranes Material trifft das ange-

führte Unterscheidungsmerkmal nicht oder
nicht mit der gleichen Konsequenz zu. Die
Untersuchungen hierüber sind noch nicht ab-

geschlossen.
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